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iv . Ordnung . Nagende Thierc .
Olires .

Kennzeichen dieser Ordnung sind , baß ! V .
alle hieher gehörige Thiere , so wohl oben

als unten mir zwev scharfe Schneidezahne haben , da -
von die obern aneinander stehen , und von den
Backenzähnen ganz abgesondert sind : denn sic ha¬
ben gar keine Hm ' dszähne . ^ ie werden dahero
alle Olircs oder Ratzenakkige genennet , weil sie
alle , wie die Ratzen , nagen , wozu ihnen die Be¬
schaffenheit und Stellung ihrer Schneidezähue An¬
laß giebet . Es gehören darzu folgende Geschlechter :

2i . Geschlecht . Das Stachel¬
schwein . l^ itrix .

Dieses Geschlecht wird mit dem aus dem Geschl .
Griechischen abstammenden Worte bä / lbrix . das Bcnew
ist : bl ^ os - kkrix , we ches Schweinshaar heißt ,
beleget , und erhält den Zunamen Schwein , oder
Stachelschwein , vermurhlich daher , weil die
äußerliche Gestalt des Kopfes , einem Schweins -
köpfe nicht unähnlich stehet , und über dieses der
Körper theils mit Schweinsborsten , theils aber mit AN
langen spießförmigen , und den Federkielen nicht chen .
ungleichen Stacheln besetzet ist . Die Irallüner
nennen es darum koroo lpinolo , die Spanier

6 ! pin , die Franzosen ? c>rc epio , die
r^ n ^ euander s' oroupine , die Schweden
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Ii2 Erste Cl , lV . Prdn . Nagende Thien .
Lodvvin , die Holländer 8cekvlvärken . Diese
Thicre hatte Herr Rlein mit den Iczeln in eine
Ciassc geworfen . Der Ritter aber bestimmt sie
durch dieses Kennzeichen , daß die Vorderzahne
schiefabgeschnittci , sind , ( wie auch Rasus bcobach «
tet , ) daß sie acht Backenzähne , und einen mit
Stacheln bedeckten Körper haben . Alle diese Thie »
de sind nur in den beyden Indien zu Hause , und
ly Europa fremd . Ma » kennet folgende Arten :

gegenwärtige , nach Brijsons Bericht , in Africa
tg , « y , und darum haben wir solches zum Unterschied ,

da » » fricanifehe Stachelschwein genenner , wiewohl
es sich durch den kammartigcn Busch von langen Bor «
sienhaaren , den es aufdcm Kopfe führet , von selbst
Unterscheidet , und sich sonst auch in Ostindien ,
yuf der Insul Java und Sumatra aufhalt .

Die Lange ist zwey und einen halben Schuh
Dom Maule bis zum Schwänze . Die Füße sind
kurz , und die vordersten nur fünf Zoll , die hinter «
sten hingegen sechs Zoll lang . Die Länge des
AopfeS ist fünf Zoll , Die Oberlippe ist wie ein
Hasenmund gespalten . Die Vörderfüsie haben
Hier , und die Hinterfüße fünf Zähen . Die Augen
find klein ; die Ohren wie Mcnschenohren , Der
Steiß ist mit einem dicken Busche längerer Stacheln
besetzt , und siehek aus diesem Grunde einem Schwan «
ze ähnlich . Der Rücken und die Seiten sind mit
langen sehr scharfen und spitzigen Kielen besetzt , wel«
che Verschiedene Länge von sechs bis fünfzehn Zoll
haben - Wh weis und hrauy bandiret sind ; beson «

r , Das afrikanische Stachelschwein .
sjjcktlix OrillatL ,

4k ^ ca «

Ob wohl die Stachelschweine eigentlich nur irr
Asta und America wohnen : so trist man doch das

Hers



21 . Geschlecht . Das Stachelschein , ziz

ders befinden sich an den Seiten eine Menge solcher i .

langen Kiele , in einem Kreiße beysammcn , welche Afric .

durch eine Muskulöse Bewegung , mit Gewalt und " Mats

einem heftigen Geräusche in die Höhe können gerich¬

tet werden . Auf dem Hinterkopfe und an dem Na¬

cken herab , stehet eine dicke Reihe sehr langer fei¬

ner borstenartigcr Haare , davon die mittelsten ei¬

nen Schuh lang sind , welche zusammen einen Kamm¬

artigen Busch ausmachen , und dem Thicre ein schö¬

nes Ansehen geben . Die Brust und der Bauch

sind mit ähnlichen aber kurzen Haaren besetzt , daher

man sic im griechlschen biylirix oder gleichsam

> iipos ckrix genennel hat .

Ionsion berichtet , daß man in Africa am Fluß

Gamdra nnd an der Goldküste sehr grosse Sta - ^

chelschweine finde , welche zwey und einen halb Schuh

hoch sind , und das dickste Holz durchnagen , auch den

Vögeln nachstcllen und grosse Schlangen anfallen .

Vor grossen Raubthiercn , als Löwen und derglei¬

chen , sind sie sicher , denn sie legen sich wie die IM »

in einen Ballen zusammen , und breiten die Stacheln

rings herum aus . Sie können sich auch ausserdem

mit diesen Stacheln vertheidigcn , indem sie zuwei¬

len einen hcrausfchnellen , und ihren Feind damit -

als mit einem Pfeil , verletzen ; wir haben es selbst

mit angesehen , daß sie in der Bosheit einen Stachel

hcrausschlcuderten . Sonst sind sie zahm , beleidigen nie¬

mand , nagen an den Wurzeln und Bäumen , und

fressen auch Früchte und Trauben . Den Winter

bringen sie fast im Schlaf zu , während welcher

Zeit ihnen die Stacheln autzfasien , und neue nach -

wachsen . Auf der Insel Madagassen - , wo cs

sshr grosse giebt , werden sie auch geessey . Ion st .
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Ausser der Hautmuskcl haben sie an jeder Sei¬

te noch vier andere Muskeln , die Haut zu bewegen ,

welche von den Rippen ihren Anfang nehmen , und

sich mit den Sennen in die Haut einscnkcn . Der

Magen bestehet in drey ungleichen Säcken , und

dex Zwölffingerdarm scheinet einen vierten Sack aus¬

zumachen . Die Darmer sind wie bcy einem Men¬

schen , durch Bänder in gewisse Krausen und Zellen

zusammen gezogen , daher ihr Bau von demjenigen ,

den die Igel und viele andere Thiere haben , sehr ,

abweicht . Die Nieren scheinen auf beyden Seiten

doppelt zu seyn , und Nebennieren zu haben . Die

Gallenblase ist groß , die Hoden sind klein , die Ue -

berhodcn aber groß und von jenen ganz abgesondert .

Am Ende der Ruthe ist ein Beinchen in der Lange

eines Zolls vorhanden . Die Augen sind ganz Kugel¬

rund . Die Hornhaut macht eine halb kugelförmi¬

ge Erhöhung . Die Crystall Feuchtigkeit ist gleich¬

falls fast rund . Der Kern ist hart und knörpelicht

und doch durchsichtig , die Netzhaut weißlicht , so

daß der Augapfel nicht so braun , als der Regenbo -

gcnring ausstehet . Die Traubenhaut ist röthlicht ,

daher dieses Thier im Zom rothe funkelnde Augen

hat .

2 . Das geschwänzte Stachelschwein .
b ^ ltrix prekenlilis .

Weil diese Art einen Schwan ; hat , den man

anfassen kann , so nennet sie der Ritter prekontj -

lis , und wir das geschwänzte Stachelschwein . Cs

heißt auch Eisenferkcl , Holl , ^ rsr Vaekon . In

Brasilien wird cs Euan6u genennet , und Her -

nandez beschreibt es unter dem Namen ttoicrcla -
cuLMn .



2i . Geschlecht . Das Stachelschwein , zi «;
Es hat an den Füssen nur vier Finger . Das

Vaterland ist Brasilien und Mexico . Die Grös¬
se ist ohngefähr wie ein mittelmäßiger Hund / der
Körper / ausgenommen der Bauch und die Füsse /
mit scharfen Stacheln besetzt , die die Lange von drey
Zoll haben , weiß und gelb bandirt , und mit schwar¬
zen Spitzen versehen sind . Zwischen diesen Stacheln
sitzen einige schwarze sanfte Haare , die an den Spi¬
tzen wcißlicht werden . Der Schwanz ist zwar kurz ,
aber nur bis zur Helfte mit Stacheln besetzt , der
übrige Thcil davon hat schwarze Haare , wie der
Bauch und die Füsse . Ionst . "kab . I^ X .

Dieses Thier gehet des Nachts auf den Raub ,
stellet den Hühnern nach , und schlinget sich mit dem
Schwänze um die Aeste der Bäume , um nicht zu
fallen . Es wirft seine Stacheln wie Pfeile aus ,
ohnerachtet sie so feste sitzen , daß man sie nicht her -
ausziehcn kann . Man bedienet sich dieser Kiele oder
Stacheln statt der Blutige ! , um das Blut abzu -
zapfcn . Es soll einen Laut geben wie die Kraniche .

z . Der Stachelrücken . Kykrix äorlsra .
Dieses Thier hat nur allein auf dem Rücken

lange Stacheln , und solches wird die Benennung
schon rechtfertigen .

Edwards schreibet demselben Lanada , Bris -
son hingegen die Hudsonsbay als das Vaterland
zu . Es wird aber wohl , wie Eatesbp anmerkt ,
allenthalben in ^Nordamerika gefunden . Die
Grösse und Gestalt kommt mit dem Biber überein ,
der Kopf aber ist länglicht*, die Nase platt , und mit
kurzen Haaren bedeckt . Die Ohren kurz und kaum
isi die Füssc kurz , die Nägel lang und schärft
Der Schwanz mitkelmässrg lang , am Körper dick,

aber
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aber am Ende dünn , und an der Spitze von unken

weiß . Der ganze Leib ist mit dunkelbraunen Haa¬

ren besetzt , die ziemlich sanft auzufühlen , und vier

Zoll lang sind , ausgenommen am Kopfe und an

den Füssen , wo sie diese Lange nicht haben . Unter

diesen Haaren liegen von dem Hmrcrkopfc an , über

den ganzen Rücken hinüber , bis über den Schwanz ,

weiste Stacheln verborgen , welche schwarze Spitzen

haben und sehr scharf sind , davon die längsten drey

Zoll halten . Die Haare sind auch mit einigen Bor¬

sten von ziemlicher Lange vermengt , welche weißlicht

sind , und der Haut hin und wieder eine graue Far¬

be geben . Die Vörderfüsse haben vier , und die Hin -

terfüsse fünf Zähen ,

Diese Thiere gerathen oft mit den Bären in

ein Gefecht , retten sich aber endlich auf den Bäu¬

men , oder in den Höhlen der Stämme , oder unter

den Wurzeln derselben , wo sie auch ihre Nester ma¬

chen , indem sie sich von derselben Rinde und Wur¬

zeln , besonders von den Tannen und Fichten nähren .

Sie trinken Wasser , aber im Winter fressen sie

den Schnc ? . Sie wiegen zuweilen achtzehn bis

zwanzig Pfund , und sollen zwölf bis fünfzehn Jah¬

re alt werden . Das Wcibgen trägt ohngefähr sie¬

ben Monate , und wirft insgemein nur ein Junges ,

und zwar im April .

Die wilden in Cannbcr essen das Fleisch , und

gebrauchen den Pelz . Die Weiber sticken ihre Bauch¬

riemen mit den Haaren oder Stacheln dieses Thieres ,

welches nicht übel stehen soll ,

4 . Langschwanz . klacrours .

Das Gric4 ) . Wort bedeutet ei¬

nen langen Schwanz , und weil diese Art den läng¬

sten



n . Geschlecht . Das Stachelschwein , ziy
sten führet / wird sic mit Recht auch so genannt.
Es hat° aber der Schwanz diesen besondern Umstand ,
daß er rings herum mit Stacheln besetzt , und am
Ende wie ein Busch ausgebreiret ist . Die Füsse
haben alle fünf Zähen . Der Körper ist dick und
kurz , der Kopf dick , die Obcrlcfze ist wie an den
Haasen gespalten . Die Augen groß und glänzend ,
die Ohren klein , rund , und inwendig kahl , die
Schnurrbartshaare lang und stachelicht . Der ganze
Körper ist bis an das äußerste Ende der Füsse Mil
dünnen scharfen Stacheln besetzt , davon diejenigen ,
welche am Untcrlcibe sitzen , verschiedene Farben von
sich geben , je nachdem das Licht darauf fällt .

Geba beschreibt den Schwan ; also , daß er
breit sey , und immer schmählcr werde . Die Haare ,
mit welchen der Schwan ; besetzet ist , sind stäche -
licht , am Ende aber sitzen auf den Spitzen der dün -
nen Haare wiederum dickere , welche ordentlich dar¬
innen als in einer Hülse stecken , so daß endlich ein
ganzer Busch daraus wird . Alle diese Haare sind
durchscheinend und geben einen Silberglan ; . Uebri -
gcns ist die Oberfläche der Haut mit schwarzen Fle¬
cken gesprenkelt .

Es hat diese Art ebenfalls einen Stein m der
Gallenblase sitzen , wie der Malacnsche Igel dl » , z .
des vorigen Geschlechts . Diesen Stein nennen die
Portugiesen peciro ciel (^uercv . Er hat die
nämliche Farbe und eben dir Eigenschaften , welche
der oben beschriebene l? eäro ckel korcer besitzet.
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